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Assoziationen mit Körpern, Scham und Beschämung 
Status Quo Körperpolitiken 2025
Was sind Lookismus und Body Shaming?
Körper zwischen Geschlechternormen, 
Leistungsimperativen und Optimierungsdruck
Körper im Netz - Zunahme des Schönheitsdrucks 
durch KI, Gesichtsfilter und co.
Wider die Scham! Body Positivity und Body Neutrality 
als Gegenbewegungen zu Normierung und 
Perfektionskult
Produktives Potenzial von Scham nutzen: der Weg zur 
Schönheitsrevolution!  

Überblick 

ein kulturwissenschaftlicher Blick auf 
Körperscham und widerständige Körperlichkeit

Was sind die gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen und Machtstrukturen, in 

denen das individuelle Körper- und 
Schamerleben stattfindet? 



Körper, Scham & Beschämung - erste Assoziationen? 
Welche Körper werden beschämt? Aufgrund welcher Merkmale? 
Was ist der normschöne Körper? Ist Scham in der Gesellschaft gleich verteilt? 
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Bestandsaufnahme: Körperpolitiken 2025.

2025 zeichnet sich in Sachen Körperpolitiken ein widersprüchliches Bild: Einerseits hat die
Body Positivity Bewegung der 2010er Jahre erreicht, dass eine bestimmte Form von 
kommerziell verträglicher Diversität zur Norm in Werbung und Popkultur geworden ist. 
Andererseits sehen wir uns konfrontiert mit einem Diversity Backlash und mit einer immer 
stärker werdenden Welle von Ess- und Körperwahrnehmungsstörungen, gerade unter 
jungen Frauen, dem Hype um "Abnehmspritzen" und digital erstellte KI-​Avatare, die 
verunsichern. Kein Wunder, strukturell sind wird von echter Inklusion weit entfernt.

Vielmehr dominiert im Fahrwasser eines eklatanten Rechtsrucks umso mehr lookistische 
Diskriminierung unseren Alltag: Wer schön ist, bekommt schon in der Schule die besseren 
Noten, wird eher zum Vorstellungsgespräch eingeladen, verdient mehr und bekommt die 
bessere Gesundheitsversorgung. Wer als hässlich oder gar eklig gilt, kämpft mit Vorurteilen, 
Ausgrenzung und Gewalt. Nicht-​weiße, nicht-​dünne (und damit vermeintlich nicht-​
leistungsfähige), queere Körper werden zur Zielscheibe für Angriffe; häusliche, reproduktive, 
normschöne Weiblichkeit ist das Ideal. Mit immer neu erfundenen Makeln werden 
Unsicherheiten verschärft, und immer neue Produkte verkauft. Niemand genügt einfach so, der 
Körper ist immer Arbeit und zu bearbeitendes Projekt, gerade auch in einem beruflichen 
Kontext. 

Link zum Post: https://www.instagram.com/p/DGwABTayaQc/?​
utm_source=ig_web_copy_link&igsh=MzRlODBiNWFlZA==

https://www.instagram.com/p/DGwABTayaQc/?utm_source=ig_web_copy_link&igsh=MzRlODBiNWFlZA==
https://www.instagram.com/p/DGwABTayaQc/?utm_source=ig_web_copy_link&igsh=MzRlODBiNWFlZA==


Lookismus & Body Shaming - Grundlagen. 



Lookismus und Body Shaming

Lookismus als System: Bewertung (meist Abwertung) aufgrund des Äußeren
 ​ ​(engl. ‘to look‘ – aussehen)

US-​amerikanisches Englisch, späte 1970er in der Washington Post                                
erstmals verwendet (Warhurst et al. 2009, 133)
„Lookismus als eine Art Zwischenebene in bestehenden –ismen“            
(Diamond/Pflaster/Schmid 2017, 85f.)
Menschen, die gesellschaftliche Vorstellungen von Attraktivität nicht erfüllen, werden 
abgewertet.

Body Shaming als konkrete Form der Diskriminierung, Beleidigung und Demütigung von 
Menschen aufgrund des äußeren Erscheinungsbildes.

Warhurst, Chris, et al. “Lookism: The New Frontier of Employment Discrimination?” Journal of Industrial Relations, vol. 51, no. 1, 2009, pp. 131–36.



„Mehr als die Hälfte der in der Studie befragten 
Jugendlichen würde gerne etwas an ihrem 
Aussehen ändern, mehr als ein Viertel hat schon 
einmal über eine Schönheitsoperation 
nachgedacht“ (Safer Internet 2024)

Niedriges Selbstbewusstsein, Essstörungen, 
Selbstverletzung, Rückzug aus dem Sozialen wegen 
Body Shaming

Fokus auf Körperlichkeit & Schönheit führt zu 
Fehlen von Frauen und queeren Menschen als 
Vorbilder in intellektuellen, gesellschaftlichen 
Führungspositionen

Größerer Druck auf Frauen >> Schönheit als Kapital, 
Arbeit am Selbst sozioökonomisch relevant

Link zur Studie: 
https://www.saferinternet.at/

news-​detail/neue-​studie-​
schoenheitsideale-​im-​

internet. 

Auswirkungen von Body Shaming

Link zur Studie: 
https://www.aerzteblatt.de/n
achrichten/150967/Zahl-​der-​
Essstoerungen-​bei-​
Maedchen-​stark-​angestiegen

https://www.saferinternet.at/news-detail/neue-studie-schoenheitsideale-im-internet
https://www.saferinternet.at/news-detail/neue-studie-schoenheitsideale-im-internet
https://www.saferinternet.at/news-detail/neue-studie-schoenheitsideale-im-internet
https://www.saferinternet.at/news-detail/neue-studie-schoenheitsideale-im-internet
https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/150967/Zahl-der-Essstoerungen-bei-Maedchen-stark-angestiegen
https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/150967/Zahl-der-Essstoerungen-bei-Maedchen-stark-angestiegen
https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/150967/Zahl-der-Essstoerungen-bei-Maedchen-stark-angestiegen
https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/150967/Zahl-der-Essstoerungen-bei-Maedchen-stark-angestiegen


Es macht einen Unterschied, welchen Körpern 
wir zu Sichtbarkeit verhelfen und welche 
Geschichten wir erzählen als Gesellschaft!

Erfolge auf der Repräsentationsebene! 
Aber mehr Sichtbarkeit für unterschiedliche 
Körper – fast alle absolut normschön und in 
maximal einem Merkmal abweichend – 
bedeutet nicht automatisch strukturellen 
Wandel, also Gesetzesänderungen, inklusive 
Lehrbücher und Fördertöpfe, mehr 
Selbstbewusstsein und Körperakzeptanz bei 
jungen Menschen, etc.

#RepresentationMatters aber 
Repräsentationspolitiken dürfen nicht bei 
Sichtbarkeit enden! Echte Teilhabe!

Parents post reactions of their kids to Black 'Little Mermai…



Woher kommt all der Druck? Warum lassen 
wir uns beschämen? 



Körper zwischen Geschlechternormen, 
Leistungsimperativen und Optimierungsdruck 

Kapitalismus basiert auf Trennung von Produktion und Reproduktion! >> 
gesellschaftlich produzierte, naturalisierte, binäre, heteronormative 
Geschlechterordnung:

Frauen: Körper/Natur >> privater Raum & Reproduktion
Männer: Geist/Kultur >> öffentlicher Raum & Produktion
"Die Ideologie der romantischen Liebe als Ideal des Zusammenlebens 
stabilisiert dieses System."

Aber Weiblichkeit herstellen ist Arbeit, Schönheitsarbeit! "all female sexuality is 
work" (Penny 20) - sexuelle Intimität vs. erotisches Kapital

Frauenkörper erhalten leicht Sichtbarkeit im öffentlichen Raum, wenn sie jung, weiß, 
falten-, haar- und fettfrei sind, sexuell verfügbar und dazu da um Produkte zu 
verkaufen (Penny 9) ... oder wenn marginalisierte Körper gerade "trendy" sind

"Schönheitsdruck" in einer kapitalistischen, patriarchalen Gesellschaft weiterhin 
größer für Frauen und queere Menschen, Zunahme aber auch für Männer!  >> 
Leistungsfähiger, fitter, gesunder Körper als Geschlechtergrenzen 
überschreitendes neoliberales Ideal und identitätsstiftendes "Projekt" (Shilling)

Shilling, Chris. The Body and Social Theory. 2nd Edition, Sage, 2012.

(Laura Wiesböck, https://www.instagram.com/p/CooyAxWvqhe/?​igsh=bmRzZzYwbG9xdjY0)

https://www.instagram.com/p/CooyAxWvqhe/?igsh=bmRzZzYwbG9xdjY0


„Eine Studie aus dem Jahr 2008 kam zu dem Ergebnis, dass 
Amerikaner*innen, die sich rasieren (noch eine relativ billige Art
der Depilation), im Lauf ihres Lebens mehr als 10.000 Dollar für 
Haarentfernung ausgeben und ganze zwei Monate ihres
Lebens mit dem Management ungewollter Haare beschäftigt sind. 
Frauen, die Haaren mit Wachs zu Leibe rücken, geben laut der
Studie über 23.000 Dollar für den Kampf gegen die eigene 
Körperbehaarung aus.“

>> Schönheitsarbeit & Schönheitskapital

Das Herstellen von normschöner Weiblichkeit kostet Zeit und Geld!

Die Studie wird zitiert in Herzig, Rebecca. Plucked. A History of Hair Removal. New York UP, 2015. Zitat S. 10. 
"Women Spend up to $23,000 to Remove Hair." UPI. Online: 
https://www.upi.com/Health_News/2008/06/24/Women-​spend-​up-​to-​23000-​to-​remove-​hair/64771214351618/. 

https://www.upi.com/Health_News/2008/06/24/Women-spend-up-to-23000-to-remove-hair/64771214351618/


Lookistische Diskriminierung basiert auf der Praxis, aufgrund von 
Äußerlichkeiten Gruppenzugehörigkeiten herzustellen, über die man 
Charaktereigenschaften und Kompetenzen feststellen zu können glaubt.           
>> "Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit"

Queeren Menschen, People of Color, Frauen mit Kopftuch, Menschen mit 
Behinderungen, dicken und alten Menschen werden nur aufgrund ihres 
Aussehens Kompetenzen abgesprochen. In neoliberalen 
Leistungsgesellschaften ist der junge, fitte, weiße Körper die Norm – je 
mehr man ihm über Muskeln, glatte Haut und volles Haar die Arbeit am Selbst 
und die daraus abgeleitete Leistungsfähigkeit ansieht, desto besser.

Beauty Bonus: empirisch belegbare Vorteile für "schöne" Menschen in allen 
Lebensbereichen - in der Schule, am Arbeitsmarkt, in der Gesundheits- 
versorgung, beim Dating, etc. >> Nachteile für alle, die aus der Norm fallen

Intensivierte Schönheitsarbeit als Antwort auf 
die Zwänge einer digitalen Leistungsgesellschaft


www.zeit.de

Mobbing: "Ich bin die
dicke Frau mit den
Akten unter dem Arm"
120 Kilo auf 1,70 Meter: Hier erzählt
eine Rechtsanwältin, die aufgrund ihres
Übergewichts von Kollegen gemobbt
wird. Ihre Mandanten warnt sie vor dem
ersten Treffen vor.


awblog.at

Arbeit am Körper,
Schönheit als Kapital,
Diskriminierung - was
tun? - A&W
Frauen stehen besonders unter Druck,
ihren Körper der vorherrschenden
Kultur entsprechend her- zurichten. Das
verursacht Kosten, aber auch
Diskriminierung.



Social Media, Scham & Schönheitsdruck - 
Ist alles noch schlimmer geworden? 



Social Media & Schönheitsdruck





Plattformkapitalismus & Alternativen
Zuboff - "Überwachungskapitalismus"

Plattformmonopole, laufen mit Algorithmen gespeist aus 
unseren Daten
Daten werden gesammelt und für immer spezifischere 
Werbung nutzbar und profitabel gemacht
Profitmaximierung, keine demokratische Kontrolle!
aber: Kontrolle von Inhalten & Einfluss auf Wahlen!

Srnicek - "Plattformkapitalismus"
Muldoon - "Plattformsozialismus"

"We need to shift our focus from ‘privacy, data and size’ to 
‘power, ownership and control’." (2)
Kritik geht über Datenextraktion und Monopole hinaus, Kritik 
an individuellen Lösungen ("Pass auf deine Daten auf!" "Dann 
nützte die Plattformen eben nicht!") 
wir brauchen neue Digitalwirtschaft mit geteilter 
Besitzstruktur und demokratischer Kontrolle über die 
Infrastruktur (3)
"large global underclass of ‘microwork’ platform labourers 
performing monotonous and repetitive tasks for low pay" (7) 
feminist issue too!

Muldoon, James. Platform Socialism: How to Reclaim our Digital Future from Big Tech. Polity Press, 2022. 
Srnicek, Nick. Platform Capitalism. Polity Press, 2017.
Zuboff, Shoshana. The Age of Surveillance Capitalism: The Fight for a Human Future at the New Frontier of Power. PublicAffairs, 2019.



Digital/analoge Körperpolitiken

Künstliche Intelligenz ist biased, dient vor allem 
Konzerninteressen, erhöht den Druck - 
Gesichtsfilter, Überwachung, etc. - aber kann sie 
auch eine Chance sein? Niederschwelligen Zugang 
und neue psychotherapeutische Methoden & 
Prozesse ermöglichen?

Und wie geht es unseren digital eingebetteten, 
analogen, schwitzenden, lebendigen Körpern dabei?



Wie funktioniert Scham? 
Von Beschämung zu produktivem Umgang



Wie funktionieren Scham und Beschämung? 

Scham ist eine zutiefst negative körperliche Erfahrung. Wer aufgrund seines 
Körpers beschämt wird, errötet, zittert, stottert, will im Boden versinken und das 
Objekt der Beschämung (im Fall von Body Shaming der eigene Körper) am 
liebsten unsichtbar machen.
Solche Erfahrungen kennen alle Menschen. Sie belegen einerseits, dass Scham 
eine zwischenmenschliche Empfindung ist (darauf pochte schon Sartre) – denn 
ohne Gegenüber gibt es (mit der Ausnahme von internalisierter Selbstscham) 
kein Schamempfinden. In diesem Aufeinandertreffen, das wir als negativ 
wahrnehmen, passiert jedoch Essenzielles: Wir lernen uns selbst in unserer 
Individualität kennen. Die Grenzen unserer selbst werden offenbar und wir 
definieren vor uns und anderen, wer wir sind und sein wollen, wofür wir uns 
beschämen lassen und wofür nicht. 



Wider die Scham! 
Die Verinnerlichung von disziplinierenden Blicken der Machthaber (meist 
weiße Männer) aus einer unterlegenen Position heraus nennen wir 
Internalisierung. Dadurch kommt es zu einer Unsichtbarmachung dieser 
Normen, ausgeprägter Selbstkontrolle und einer Definition des Selbst über in 
den Körper eingeschriebene Unterdrückungsstrukturen, die uns in unserer 
Entfaltungsfreiheit einschränken.
Wer das nicht zulässt, widersetzt sich – und wenn es nur durch haarige Achseln 
oder unbekümmert zur Schau gestellte Fettpölster ist. Wenig überraschend: 
Frauen und alle benachteiligten sozialen Gruppen leiden im Patriarchat 
stärker unter Schamgefühlen als weiße Männer (das wiederum wusste schon 
Simone de Beauvoir, die große feministische Philosophin und Lebenspartnerin 
von Jean-​Paul Sartre, den sie dafür kritisierte, „Geschlecht“ in seinen Theorien 
nicht mitgedacht zu haben). Daher verwenden sie auch mehr Zeit, Geld und 
Ressourcen darauf, der Norm zu entsprechen oder ihr zumindest näher zu 
kommen; um Beschämungserfahrungen aus dem Weg zu gehen.



Viele cis Männer können sich das vielleicht nicht vorstellen, 
weil ihre Körper kaum je thematisiert werden und die 
unhinterfragte Norm darstellen, aber für sehr viele 
Menschen ist der eigene Körper eine ständige Quelle der 
Angst und Unsicherheit – dauernd könnte etwas falsch 
sein, man könnte ungepflegt wirken, dem „falschen“ 
Geschlecht zugeschrieben werden, für inkompetent oder 
faul gehalten werden oder wegen des eigenen Körpers 
Gewalt ausgesetzt sein.

Privilegien als "Extra-​Akku" oder "energy-​saving device"
(Sara Ahmed)

Privilegien und fehlendes Bewusstsein



"Die Scham muss die Seite wechseln" 

Wer dem Impuls, aus einer Beschämungssituation zu entfliehen nicht nachgibt, 
leistet Widerstand. Dem Blick des Anderen standzuhalten, ihm zu trotzen und 
hartnäckig darauf zu bestehen, den eigenen Körper so anerkannt zu wissen, wie 
er ist, ihn trotz der Scham stolz zu zeigen und die unerreichbaren Ideale, die den 
abwertenden Kommentaren zugrunde liegen, in Frage zu stellen, kann dadurch 
zu einem Akt des Widerstands werden. Im Patriarchat ist ein solches Beharren 
auf dem eigenen Da- und Sosein ein feministischer Akt des Widerstands.

Scham ist nicht nur negativ! Sie hat transformatives Potenzial!
Wie können die potenziell traumatischen Erfahrungen des Body Shaming durch 
das Erzählen der eigenen Scham-​Geschichte überwunden werden? Munt stellt 
die Theorie auf, dass Scham „von Einzelpersonen und Gruppen strategisch in 
Stolz umgewandelt werden [kann], um den Diskurs umzukehren“, eine 
Widerstandsstrategie, die z.B. in der Gay-​Pride-​Bewegung, der Black-​Power- 
Bewegung (Black is Beautiful), der Fat-​Acceptance-​Bewegung und der positiven 
Umdeutung des Begriffs „Schlampe“ in den SlutWalks angewandt wurde.

"kollektive Emotionen leiten sozialen Wandel ein" 



Mit Body Positivity und Body Neutrality gegen den Perfektionskult



60/70er: Fat Acceptance/Fat Liberation
80er: Aufstieg des Neoliberalismus (Ronald Reagan & 
Margaret Thatcher)
90er: "Fat-​o-​Sphere" (Internet-​Foren für Support)
Social Media + Popkultur

Body Positivity: "Alle Körper sind schön und 
gut, so wie sie sind."
Fokus auf Sichtbarkeit bleibt bestehen - 
ambivalent!
Mainstream Sichtbarkeit: Ausdifferenzierung + 
Kommerzialisierung

Body Neutrality: "Wir sind mehr als schön."
erfahren, bewegen und fühlen > sehen und 
gesehen werden

Wider die Scham mit der  Body Positivity Bewegung

in "Ökonomien der Sichtbarkeit" (Wiegmann 
1995, in Banet-​Weiser Empowered) wird 

neoliberale Empowerment-​Rhetorik “often 
achieved through a focus on the visible body – 

precisely one of the aspects of patriarchy 
feminism has been fighting against for 
centuries. The visible body is also the 

commodifiable body” (Empowered 25) und 
manche Körper lassen sich leichter 

kommodifizieren als andere



Megan Jayne Crabbe - Anorexia 
Überlebende und Body Positivity Ikone

Megan Jayne Crabbe auf Instagram. März 2019. Link zum Video:
https://www.instagram.com/p/BumU4h8HB1P/?​utm_source=ig_web_copy_link

Papacharissi, Zizi. “Affective Publics and Structures of Storytelling. Sentiment, Events and Mediality.” Information, Communication & Society, vol. 19, no. 3, 2016, pp. 307–24.
Gilbert, Jeremy. Common Ground. Democracy and Collectivity in an Age of Individualism. Pluto Press, 2014.
Protevi, John. Political Affect. Connecting the Social and the Somatic. University of Minnesota Press, 2009.

Es geht nicht um das Wiederherstellen einer 
"wholeness", sondern um Momente von 
“joyous affect”, der laut John Protevi Körper 
dazu ermächtigt “to form new and mutually 
empowering encounters” (54).

“an experience of sociality-​as-​empowerment”
(Gilbert, Common Ground 184)

Body Positivity ermöglicht gemeinsam 
laut und widerständig zu sein!
"connective action" (Bennett & Segerberg 
2012, Papacharissi 2016)

https://www.instagram.com/p/BumU4h8HB1P/?utm_source=ig_web_copy_link


Produktiver Umgang mit Scham, der Weg zum positiven Körpergefühl
Persönlich: 

Meditation, Sport (inklusiv, nicht (nur) kompetitiv!), Achtsamkeit, Coaching, Therapie, etc.
Konsum feministischer Medien, kritischen Blogger*innen auf sozialen Medien folgen

Nicht mit Scham, Sorgen und Gefühlen von Unzulänglichkeit alleine bleiben!
Räume für Verletzlichkeit & Austausch zu Fragen/Anliegen rund um Körper schaffen!

Strukturell:
Recht

Verbote von krass sexistischer Werbung/Abbildungen (UK)
Schutz vor Diskriminierung durch Gleichbehandlungsgesetz

Förderungen, Platform Policies & Arbeitswelt
Presseförderung für inklusive, vielfältige Beispiele
Kennzeichnung von bearbeiten Bildern als eines von vielen Mitteln
Sichtbarkeit alleine reicht nicht - Teilhabe an Entscheidungsprozessen und Mittelvergabe! Rolle von Quoten?
Faire Bewerbungsprozesse, Miteinander und Kommunikation auf Augenhöhe

Politische Bildung in Schule, Uni und darüber hinaus
Diverse Lehrmittel (Kontext: Book Bannings)
Medien- und Körperkompetenzkurse für Schüler*innen und angehende Lehrer*innen, Verankerung in den Lehrplänen 
und in der Ausbildung von Lehrer*innen wichtig!

Körper sind mehr als tote Materie, bewusste Reflexion von Leistungszielen & Schönheitsnormen
Fühlen, Spüren, Freude an Bewegung und Gemeinschaft
Sport als Chance für Entwicklung von Diversitäts- und Körperkompetenz

Soziopolitische Rahmenbedingungen
Stabile Gesundheitsinfrastrukturen: Niederschwellig zugänglich, kostenlos
Einbeziehung von/Einsatz für inklusive, gerechte Arbeits-, Wohn- und Lebensbedingungen
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